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Morgen⸗Ausgabe. 


Des Bußtages wegen erſcheint die 
nächſte Nummer dieſes Blattes am Don⸗ 
| nerſtag Abend. 


Deutſchland. 


alsbald Widerhall gefunden. Es wird ſogar der 
Verſuch gemacht, daraus eine neue Perſonalkriſis 
zu konjekturtren. Die desfallſigen Aeußerungen des 
Finanzminiſters haben indeß innerhalb der Regie⸗ 
rungskreiſe und an den betheiligten Stellen nicht 
entfernt eine Deutung und Aufnahme gefunden, 
welche jenen Auffaſſungen entſpräche. Der Finanz⸗ 
miniſter hat allerdings, ebenſo wie es Fürſt Bis⸗ 
marck ſelber gethan, hervorgehoben, daß die Andeu⸗ 
tungen des Kanzlers in ihren weiteſten Perſpektiven 
auf die künftige Geſtaltung des indirekten und di⸗ 
dekten Steuerſpſtems nicht bereits Gegenſtand aus⸗ 
drüclicher Erwägungen und Beſchlüſſe des Staats- 
miniſteriume geweſen ſeien; er hat darauf hingewie⸗ 
ſen, daß die Frage, ob das preußische Staats mini⸗ 
ſterium bis zu jener Grenze gehen würde, bisher 
nicht habe aufgeworfen zu werden brauchen, — aber 
er hat alsbald hinzugefügt, daß er eine Beſorgniß 


9 


* wegen Löſung Bde Frage durchaus nicht habe. Er 


FAR beftätigt, t, welcher ausdrücklich ſagte: „Ich er» 
kläre, daß ich für dieſes Detail der Zustimmung 


nicht ſage: ich ſtehe und falle mit dieſem Pro⸗ 
gramm, ſondern ich ſage: es iſt mein Ziel, nach 
dem ich ſtrebe, und für das ich die Zuſtimmung 
meiner preußtſchen Kollegen zu gewinnen ſuchen 
werde.“ Abgeſehen aber von dieſer Frage der wei- 
teren Zukunft, um deren Löſung der Finanzminiſter 
feine Beſorgniß hegt, hat er für die Frage der Ge⸗ 
1 5 5 inſofern dem Kanzler die entſchiedenſte 
nterſtützung geltehen, als er mit Zahlen dargelegt 
bat, daß die Steuererleichterungen und Veränderun⸗ 
gen, die er ſelbſt im preußiſchen Landtage als das 
2 dringend wünſchenswerthe Ziel bezeichnet 
hat, nur in dem Falle durchführbar ſind, wenn die 
lepigen Vorlagen des Kanzlers zur vollſtandigen An⸗ 
nahme gelangen. Es iſt nicht erkennbar, wo in die⸗ 
er Auslaſſung ein Anlaß oder Keim zu einem Kon- 
fÜRR zu finden fein ſoll. Das Beſtreben der Fort⸗ 
ſchrittspartei, die der Regierung günſtige Situation 
durch Herbeiführung ſtörender Epiſoden zu beein⸗ 
trächtigen, wird zunächſt an dieſem Punkte gewiß 
nicht gelingen. 
zu — Zur Erläuterung des Beſchluſſes des Bun⸗ 
desrathes über die Vermehrung der Reichskaſſen⸗ 
ſcheine à 50 Mark iſt darauf hinzuweiſen, daß vor 
einiger Zeit auf Veranlaſſung des Reichskanzleramts 
die Handelskammern erſucht worden ſind, ſich gut⸗ 
E san darüber zu äußern, ob es ſich empfehle, die 
Reichslaſſenſcheine zu 5 und 20 Mark tteilweiſe 
einzuziehen. Der in Reichskaſſenſcheinen zu 5 Mark 
ausgegebene Betrag von über 64 Millionen Mark 
könnte allmälig auf 50 Millionen, der in 20. 
Markſcheinen ausgegebene Betrag von über 50 
Millionen Mark um 5 bis 10 Millionen Mark 
vermindert werden. Ale Veranlaſſung zu dieſer 
Umfrage wurde die erhebliche Anſammlung der Kaſ⸗ 
ſenſcheine in den Kaſſen der Reichsbank bezeichnet. 
Dementſprechend hat nun der Bundesrath, wie aus- 
wärtigen Blättern von hier gemeldet wird, be⸗ 
ſchloſſen, daß bei Einziehung von je 10 Millio len 
Reichskaſſenſcheinen zu 5 und zu 20 Mark eine 
Vermehrung der 50⸗Markſcheine um 20 Millionen 
Mark eintreten ſoll, ſo daß der Geſammtbetrag des 
Papiergeldes unverändert bleibt. 

— Den Zulukrieg betreffend erwiderte Schatz 
kanzler Sir Stafford Northeote in der geſtrigen 
Sitzung des Unterhauſes auf bezügliche Anfragen 
des Marquis of Hartington und Forſter's, es ſei 
der Wunſch der Regierung, die Pazifizirung Süd⸗ 
Afrikas zu fördern; die Regierung habe am 
April an Bartle Frere umfaſſende Inſtruktionen ab⸗ 
geſandt, durch welche derſelbe angewieſen werde, keine 
Annexion vorzunehmen, wohl aber Maßregeln zu 
treffen, um die engliſchen Kolonien gegen die von 
den Zulus drohenden Gefahren zu ſichern. 


Es wird auch von anderer Seite beſtätigt, daß Renovation des Innern des 


vor ungefähr vierzehn Tagen eine Depeſche ar Sir 
Bartle Frere abgegangen iſt, worin ein Une der 
Friedensbedingungen, die zu ſtellen wären, gegeben 
Von Annexion iſt darin nicht die Rede; 
die bisherige Grenze längs der Tugela-, Bufalo, 
Blood- und Pongola-Flüſſe wird feftgehalten. Der 


wurde. 


Zulukönig ſoll ſich aber dazu bequemen, die Suze⸗ 
rünität Englands anzuerkennen und ſich zu vewflich⸗ 
ten, ohne die Zuſtimmung Englands keinen Krieg 
zu beginnen. Das jetzige militäriſche Syſten des 
Zululandes ſoll vollſtändig aufhören und zeitweilig 
Kolonial Offiziere auf verſchiedenen Punkten des 
Landes und ein britiſcher Reſident permanent in der 
Haupſtadt ſtationirt werden. Die Zuluarmer ſoll 
ſich aller europäiſchen Waffen entäußern, dieſe ſollen 
gegen eine Entſchädigung an England ausgeliefert 
werden. Um der Wiedereinfuhr von Waffen vor⸗ 
zubeugen, ſoll der Import des Zululandes unter 
Aufſicht geſtellt werden. Sollte Cetewayo dieſe Be⸗ 
dingungen nicht annehmen und den Krieg fort⸗ 
ſetzen, ſo würden die Bedingungen je nach den Er⸗ 
folgen motifizirt werden. Ein darauf bezügliches 
Projekt will, wie den „H. N.“ aus London ge⸗ 
ſchrieben wird, das Königreich in drei oder vier 
kleine Staaten zertheilen, denen als Vaſallen Eng⸗ 
lands geſtattet ſein würde, ihre inneren legen 
heiten ſelbſt zu verwalten. 3 
— Profeſſor Dr. Hirſch iſt von feiner Expe⸗ 
dition in das ruſſiſche Peſtgebiet glücklich hier wie⸗ 
der eingetroffen. Ein; 


Ausland. 


Paris, 6. Mai. Der deutſche B 
Fürſt Hohenlohe, der geſtern eine lange 
mit dem Präſidenten der Republit hatte, beab 
ſich am Mittwoch nach Berlin zu begeben, 
den Arbeiten des deutſchen Reichstages 
men. Geſtern Abend fand auf der deutſchen Bot⸗ 
haft ein Diner zu Ehren des hier anweſenden 
Erbgroßherzogs von Mecklenburg ⸗Schwenin und deſſen 
Gemahlin ſtatt. Auch der ruſſiſche Botſchafter Fürſt 
Orlow wohnte dem Diner bei; Prinz Alexander 
von Heſſen und Gemahlin, welche ebenfalls erſchei⸗ 
nen ſollten, hatten am Sonnabend Nachmittag ab⸗ 
geſagt, weil plötzlich die ſofortige Abreiſe nach Darm. 
ſtadt beſchloſſen worden war. 8 

Der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen, 
Waddington hat bei dem engliſchen Botſchafter Lord 
Lyons Klage über den englischen Konſul in Bou⸗ 
logne geführt, welcher die Richtigkeit der Unterſchrif⸗ 
ten der dortigen engliſchen Unterthanen unter einer 
Petition gegen die Unterrichtsvorlagen Jules Ferry's 
beſcheinigte, anſtatt ſeinen Landsleuten von dieſer 
Extravaganz abzurathen. Die ultramontanen Or⸗ 
gane veröffentlichen überdies eine angebliche Petition 


der in Paris lebenden Ausländer gegen die Porla- 


gen des Unterrichtsminiſters. 


Provinzielles. 
Stettin, 7. Mal. Vor Eintritt in die Ta. 
gesordnung 
verlieſt der Vorſitzende, Herr Dr. Wolff, einen 


gemeinen Antrag der Finanzkommiſſion, den Ma- f 5 
allg Finanz ſſion, fuhrt Beſchwerde, daß die Konzeſſion zum Betriebe 


giſtrat zu erſuchen, die Zufendung der Vorlagen und 
Anträge an die Verſammlung frühzeitig erfolgen zu 
laſſen. Auch der Vorſihende ſtimmt ſeinerſetts Die. 
ſem Wunſche bei, ferner werden mit Bewilligung 
der Verſammlung noch zwei Gegenſtände, das neue 
Krankenhaus betreffend, auf die Tagesordnung ge- 
ſetzt. — Bei der Wahl eines beſoldeten Stadtraths 
auf den Zeitraum von 12 Jahren wird der Stadt. 
rath Bock einſtimmig wiedergewählt. Zum Mit. 
gliede der dritten Armen-⸗Kommiſſton wird Herr 
Muſiklehrer Ruhe, Karlſtraße 6, zum Mitgliede 
der dreizehnten Armen⸗Kommiſſion Herr Kaufmann 
Karl Müller, Junkerſtraße 9, und zur Klaſſen⸗ 
ſteuer-Reklamations-Kommiſſton die Herren Stadt. 
rath Bintſch, Tapezier Er n ſt, Kaufmann A. 
Bock, Rentier Lüdtke und Glaſermſtr. Pu ſt 
gewählt. — Die Verſammlung verzichtet auf die 
Ausübung des Vorkaufsrechtes zweier auf der Bel. 
levueſtraße belegenen Grundſtücke. — Das frühere 
van der Hägen'ſche Grundſtück, Pommerensdorfer⸗ 
ſtraße 27, ſoll vermiethet werden und ſind in Folge 
deſſen mit Herrn Fabrikbeſitzer Dillger Ver- 


10. bandlungen angeknüpft, welche zu dem Reſultat ge⸗ 


führt, daß ſich derſelbe bereit erklärt, das Grund- 
ſtück auf 550. Jahre für 1500 Mk. pro anno zu 
miethen, ferner ſoll derſelbe die Verpflichtung über- 
nehmen, gegen eine von der Stadt zu zahlende 
Entſchädigung von 250 Mk. die Reparaturen und 
Wohnhauſes zu über- 


der geſtrigen Stadtverordneten Sitzung 


* 


Hauſes jetzt verweigert ſei, während, fie früher durch 


nehmen. Die Verſammlung ſtimmt dem bei, ferner 
bewilligt dieſelbe 407,50 Mk. für Schreibhülfe im 
Hafenamt. — Einer Mittheilung des Magiſtrats 
zufolge find im verfloſſonen Jahre 128,026 Mk. 
in Papieren verkauft und 44,628 Mk. Hypotheken 
zurückgezahlt, denen 183,897 Mk. getilgte ſtädtiſche 
Schulden gegenüberſtehen. — Der Magiſtrat bean ⸗ 
tragt, die polizeilich angeordneten ärztlichen Unter⸗ 
ſuchungen der Proſtituirten von einem anderen Arzte 
als dem im alten Krankenhauſe angeſtellten aus⸗ 
führen zu laſſen, damit dieſer ſo wenig wie möglich 
nöthig habe, ſich aus dem Krankenhauſe zu entfer⸗ 
nen, und dafür 225 Mk. bei dem Ausgabe-Soll 
des Etats einzuſtellen. Die Finanzkommiſſion ſchlägt 
vor, dieſen Antrag abzulehnen, da im alten Kran⸗ 
kenhauſe Schwerkranke nicht untergebracht werden 
und eine immerwährende Anweſenheit des Arztes 
deshalb nicht erforderlich ſei. Demgemäß beſchließt 
die Verſammlung. — Nach dem Berichte des Di⸗ 
rektors der ſtädtiſchen Gasanſtalt iſt die Einrichtung 
des Betriebsgebäudes der Gasanſtalt als durchaus 
unzureichend anzuſehen, und ſoll des halb zwiſchen 
dem: neuerbauten Gaſometer und dem alken Be- 
triebsgebäude ein neues Gebäude aufgeführt und 
die neuen Apparate aufgeſtellt werden. Das Ge⸗ 
bäude ſelbſt ſoll in einfacher Weiſe hergeſtellt und 
mit hölzernem Sparrengeſimſe verſehen werden. Die 
Koſten find auf 62,000 Mk. veranſchlagt und be⸗ 
antragt die Finanzkommiſſton, dieſe Summe zu be⸗ 
willigen, jedoch dem Magiſtrat zu empfehlen, an⸗ 
ſtatt des feuergefährlichen hölzernen Geſimſes ein 


maſſives berſtellen zu laſſen. Die Verſammlung 
ier beſchließt demgemäß, ebenſo bewilligt dieſelbe 9500 


n 
die G 


zur Herſtellung eines neuen . 


um an ONE „ * * 5 
theilyun 4 alten und dem neu zu errichtenden Betriebsgebäude 


in Ausſicht genommen iſt, und 1344 Mk. zur An⸗ 
fertigung von 64 Chaloufien für das neue Kran⸗ 


kenhaus. — Als im Etat für Brennmaterial im 


neuen Krankenhauſe 5000 Mk. gefordert wurden, 
erregte die große Summe Aufſehen, dieſelbe wurde 
zwar bewilligt, der Magiſtrat jedoch beauftragt, nach 
dem 1. Quartal eine Mittheilung über die Aus- 
gaben zu machen, darnach ſind in dieſer Zeit 
6984,06 Mk. für Brennmaterial verausgabt, wo. 
von noch am Schluß des Quartals für 1134,90 
Mk. Material vorhanden war, jo daß ein Koſten⸗ 
aufwand von 5849,16 Mk. für Feuerung im 1. 
Quartal zu verzeichnen iſt; dabei muß bemerkt wer⸗ 
den, daß in dieſem Quartal das Krankenhaus ſo 
ſtark in Anſpruch genommen wurde, daß ſelbſt das 
Abſonderungshaus belegt und natürlich auch geheizt 
werden mußte, deshalb iſt eine ſo hohe Ausgabe 
für Feuerung nöthig geweſen. — Die Verſamm⸗ 
lung ſtimmt dem Antrage des Magistrats bei, dem 
Militärſiskus eine Parzelle von 102,3 Quadratmtr. 
des früheren Kaſematten-Grundſtücks Nr. 56 für 
den Preis von 10608,36 Mk. zu überlaſſen. Der 
Preis iſt nach Maßgabe desjenigen Preiſes berech⸗ 
net, den die Stadt früher für den Erwerb des ge⸗ 
ſammten Kaſematten-Grundſtücks gegeben. 


Der Beſitzer des Hauſes kleine Domſtraße 6 
eines Schankgeſchäfts in den Parterreräumen feines 


mehrere Jahre ertheilt worden ſei. Während er 


früber für die Räume eine Miethe von 19,050 


Mark erhalten, konne er jetzt, wo dieſelben zu Ge⸗ 


ſchäftslokalitäten eingerichtet ſeien, keinen Miether 
für die Miethe von 4050 Mk. finden. 
ſiger glaubt, daß ihm der Konſens deshalb verwei⸗ 
gert fe, weil die Zöglinge des benachbarten Alum⸗ 


Der Be- 


nats ſtets über die 8“ hohe Grenzmauer geſtiegen 
jeien und ſich in den Reſtaurationsräumen ſeines 
Hauſes aufgehalten, er will ſich deshalb verpflichten, 
die betreffende Mauer mit einem eiſernen Zaune in 
jeder gewünſchten Höhe zu verſehen und bittet, die 
Verſammlung dahin zu wirken, daß ihm die Kon⸗ 
zeſſion ertheilt wird. Herr Graßmann als Re- 
ferent glaubt nicht, daß die Verſammlung berechtigt, 
in dieſer Sache einzuſchreiten, da die Ertheilung 
einer derartigen Konzeſſion allein Sache des Stadt- 
ausſchuſſes jet, ſollte jedoch der Magtiſtrat etwas 
dazu thun können, ſo bitte er, dieſem die Beſchwerde 
zur Berückſichtigung zu empfehlen. 

h Herr Kämmerer Schleſack: Der Magiſtrat 
iſt ebenſo wenig als die Verſammlung in der Lage, 
in diefer] Sache einzuſchreiten. Der Stadtaus⸗ 
ſchuß hat in Folge eines Erkenntniſſes den Konſens 
derweigert. Der Beſitzer des Hauſes hätte gegen 
dieſes Erkenntniß die Berufung anmelden können, 


geradezu, einem & } n Al 
ſtimmung oder Motivirung in einer geheimen Sitzung 


Stettin, Kirchplaß Nr. 3. 


er hat dies jedoch unterlaſſen und das Erlenntuk l 
hat Rechtskraft erlangt. — Nach dieſer Auskunft 
geht die Verſammlung zur Tagesordnung über. 
Den letzten Gegenſtand der Tagesordnung bil“ 
dete die Schlußberathung über die Geſchäftsordnung. 
Herr Juſtizrakhh Wendtlandt als Referent 
überraſcht zunächſt durch die Erklärung, daß er ſeine 
in der letzten Stadtverordneten Verſammlung in 
Ausſicht geſtellten Anträge, auf die man einiger⸗ 
maßen geſpannt ſein konnte, doch aufgegeben habe. 
(Aba }) Es wird alſo auch in Zukunft ohne Ein⸗ 
führung einer Cenſur in unſerer Stadtverordneten 
ſiung abgehen. Dagegen ſei von mehreren Mit- 
gliedern der Verſammlung der folgende Zuſatzantrag 
zu § 20 geſtellt: 8 
„Die in geheimer Sitzung gefaßten Beſchlüſſe 
„können veröffentlicht werden, ſoweit nicht 
„die Verſammlung das Gegentheil beſchließt. 
„Ueber die in geheimer Sitzung ſtattgehabten 
„Debatten, ſowie die von den einzelnen Stadt ⸗ 
„verordneten oder den Mitgliedern des Ma⸗ 
„giſtrate? gemachten Aeußerungen darf kein 
„Stadtverordneter außerhalb der geheimen 
„Sitzung Mittheilung machen. Verſtößt ein 
„Stadtverordneter dagegen, ſo verletzt 
„er die Ordnung. (Vergl. 8 32.) 
Herr Wendtlandt, dieſen Antrag als gol⸗ 
dene Brücke für ſeinen Rückzug benutzend, motivirt 
denſelben kurz und ſtellt denſelben eigentlich als 
ſelbſtredend dar. 
Herr R. Graßmann glaubt doch etwa 
eingehender auf die Sache eingehen zu müſſen als 


der Vorredner. Zunächſt ſei die Berechtigung 
der Verſammlung, einen Ordr 8 


N | uf für irgend 
etwas außerhalb der V ing Geſchehende 
zu erlaſſen, im boͤchſten Grade zweifelhaft. 
unmöglich aber nach preußiſchem Recht ſſei es 

Stadtverordneten, über deſſen Ab- 


irrthümliche Gerüchte verbreitet würden, eine per⸗ 
ſönliche Richtigſtellung und Recht 
fertigung ſeines Verhaltens ver⸗ 
bieten zu wollen. Er ſei wirklich geſpannt, 
auf welchem Paragraphen des öffentlichen Rechtes 
fußend, die Stadtverordneten irgend Jemand ein 
ſolches Schloß vor den Mund zu legen vermögen 
ſollten. Eine Richtigſtellung des eigenen perſönlichen 
Verhaltens laſſe ih gar nicht verbieten. Uebri⸗ 
gens ſei dann ferner auch nöthig, daß auch 
fämmtliche Mitglieder der Verſammlung dies 
Schweigen in derſelben Weiſe ausübten. Ihn ſei 
ein Fall noch in dieſen letzten Tagen vorgekommen 
daß Jemand, über deſſen Anstellung als Portier im 
Rathhauſe kürzlich in geheimer Sitzung berathen 
ſei, bis in die kleinſten Details genau gewußt habe, 
was dort über ihn geſagt ſei. Der Mann habe 
ihn gefragt, ob das Alles wahr ſei. Ein einfaches 
Ja oder Nein hätte als Ausplauderung aus einer 
geheimen Sitzung dann wo moglich auch die Ord⸗ 
nungsſtrafe nach ſich gezogen! Ein „Ich weiß 
nicht“ wäre eine Unwahrheit geweſen. Der Para- 
graph enthalte daher größere Schwierigkeiten, als es 
anfangs ſcheine. 

Herr Amelung kann dieſe Bedenken nicht 
theilen, auch das einzelne Mitglied dürfte ſelbſtredend 
auch falſchen Gerüchten gegenüber nicht's zu ſeiner 
Rechtfertigung veröffentlichen. Alle müßten in gleicher 
Weiſe zu Allem ſchweigen. 

Herr R. Graßmann: Trotz dieſer Auf⸗ 
faſſung müſſe er dabei bleiben, daß jede Beſtim⸗ 
mung einer Geſchäftsordnung, welche Jemanden ver⸗ 
pflichten wollte, auch alle über dieſe ſeine Perſon 
gebrachten Gerüchte widerſtandslos hinnehmen zu 
müſſen, und ſelbſt nicht eine Richtigſtellung, ſoweit 
ſie ſeine Perſon beträfen, veröffentlichen 
zu dürfen, abſolut ungeſetzlich ſel. Ein 
ſolcher Zwang, den Mund halten zu müſſen, möge 
bequem ſein, aber er entſpräche nicht den geſetzlichen 
Rechten, die Jedem irrthümlich Angegriffenen die 
Vertheidigung geſtatteten. 

Der Vorſitzende Herr Dr. Wolff: Auch er 
verkenne die Schwierigkeiten dieſes Zuſatzes nicht. 
Dieſe Schwierigkeiten ſeien ſogar unlösbare, 
wenn der Vorſteher in jedem Falle, wo ſo das 
Geheimniß gebrochen würde, einſchreiten müſſe. Es 
laſſe ſich ſehr wohl eine Provokation denken, 
die den Bruch des Geheimniſſcs ſogar zu fordern 
ſcheine, wie etwa falſche Unterſtellungen u. ſ. w. 
Redner hält die Schwierigkeiten nur dann für lös⸗ 
bar, wenn der Vorſteher die diskretionäre 
Gewalt habe, gegen einzelne eklatante Fälle 


N 


— 


feſt. Die Berechtigung zu einer ſolchen Beftim- 
mung jet unzweifelhaft. (9) Eine Provokation ſei 


Der Vorſitzende Dr. Wolff erklärt, doch 
durch die vorgebrachten Bedenken ſehr in Zwei⸗ 
fel gekommen zu ſein. Einen Fall, wie den von 
Herrn Pieſt vorgebrachten, könne er trotz der Rufe 
nicht für ſtrafbar halten. Die Sache ginge viel⸗ 
leicht, wenn dem diskretionären Ermeſſen des Vor⸗ 
figenden überlaſſen bleibe, welche etwa eklatanten 
Fälle er durch einen Ordnungsruf ahnden wolle, 
aber in der Pflicht, nun auf die Anzeige von jeder 
vielleicht ganz unverfänglichen oder provozirten Mit⸗ 
theilung aus der geheimen Sitzung heraus, den 
Polizeianwalt und den Richter in einer Perſon 
machen zu müſſen, darin könne kein Vorſitzender 
ſeine Aufgabe erblicken. Dieſe Schwierigkeit fei 
geradezu unlösbar. 

Herr Dr. Amelung will den Paragraphen 
überhaupt nur ſo verſtanden wiſſen, daß alles der 


einen Ordnungsruf zu erlaſſen, nicht aber in je⸗ 
dem vielleicht zu rechtfertigenden Falle dazu verpflich⸗ 
tet ſein ſolle. g ; a 

Herr Oberbürgermeiſter Haken ſpricht ſich 
gegen den Zuſatz, „ſo verletzt er die Ordnung“, aus. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung habe ja ihre 
Geſchäftsordnung allein zu machen, der Magiſtrat 
dieſelbe indeſſen doch zu beſtätigen. Nach ſeiner 
Anſicht jet die Verſammlung aber geſetzlich nicht 
berechtigt, über das Verhalten irgend eines Mitglie- 
des außerhalb der Sitzung zu richten, zu ver⸗ 
fügen oder ihn wegen ſeines Verhaltens außerhalb 
der Sitzung zur Ordnung zu rufen. Außerdem jet 
der Paragraph praktiſch un ausführbar. 
In dem von Herrn Graßmann angezogenen Falle 
habe er als Oberbürgermeiſter ſogar die amt ⸗ 
liche Pflicht gehabt, dem Betreffenden Mit- 
theilungen zu machen. Würde dieſer Paragraph 
auf abſolute Geheimhaltung angenommen, ſo wiſſe 
er wirklich nicht, wie er in einem ähnlichen Falle 
verfahren ſolle. 

Herr Amelung hält an ſeiner Auffaſſung 


Herr Oberbürgermeiſter Haken hält dem 
noch einmal den Wortlaut gegenüber, wonach 
'orſitzende in jedem, auch dem unbe- 
deutendſten und entſchuldbarſten Falle 
doch die Pflicht habe, dagegen den Ordnungs⸗ 
ruf zu erlaſſen. In 

Herr Dr. Scharlau und Herr Juſtizrath 
Bohm, denen ſich ſchließlich auch der Referent 


allerdings ein Milderungsgrund, nur müſſe jedes⸗ 
mal unterfucht werden, ob dieſe Provokation nicht 
ſelbſt provozirt oder fingirt ſei. Dies zu beurthei⸗ 


len jet ja auch nach dem Paragraphen dem Vor⸗ 


ſitzenden überlaſſen. (9) Eine amtliche Pflicht zur 
Mittheilung bleibe ſelbſtredend von dem Zuſatze un⸗ 


berührt. 
Herr Oberbürgermeiſter Haken: Er könne 


die Berechtigung der Verſammlung, über Vorgänge 
außerhalb derſelben einen Ordnungsruf verhängen 


zu wollen, auch trotz des Geſagten nicht aner⸗ 
kennen. Auch enthielte weder die Geſchäftsorbnung 
irgend einer Stadt noch irgend eines parlamenta⸗ 
riſchen Körpers ähnliche Beſtimmungen. Auch müſſe 


er noch einmal auf die ſchwierige Handhabung die⸗ 


ſes Zuſatz⸗Paragraphen hinweiſen. 


Derſelbe ent⸗ 


halte nichts von Provokationen, er verpflichte den 


2 


Vorſitzenden vielmehr in jedem, auch dem viel⸗ 
leicht zu rechtfertigenden, ja kaum zu umgehenden 
Falle, den Ordnungsruf auszuſprechen. Auch die 
amtliche Pflicht, eine Mittheilung machen zu müſ⸗ 
ſen, falle, ſo wie die Faſſung laute, ſchlechterdings 


mit darunter und ſei daher gleichſam mitverboten. 


— 


Herr Graßmann: Auch er müſſe noch 
einmal davor warnen, daß die Verſammlung etwas 


beſchließe, wozu ſie keine Berechtigung habe. Sie 


8 


N 


habe aber weder die Berechtigung, das Verhal⸗ 
ten irgend eines Stadtoerordneten außer ha 1b 
der Verſammlung zur Rechenſchaft zu ziehen, noch 
Jemand in ſeiner eigenen Angelegenheit den 
Mund verbieten zu wollen. Redner habe neulich 
über ſeine in einer geheimen Sitzung ausge⸗ 
ſprochenen Anſichten referirt, und er möchte einmal 


ſeben, wer ihm das verbieten wolle, noch dazu, 
wenn, wie damals, über feine Stellung zu Sache 
Falſches referirt und er alſo provozirt ſei. Die 


i Verſammlung würde ſelbſt nach näherer Kenntniß⸗ 
nahme der Umſtände ebenſo urtheilen (Oho ), nun 


Perle ends. 


wenigſtens habe er bisher geglaubt, daß ſie ihn 
trotz einiger Antipathie nicht ungehört ver⸗ 
urtheilen werde. (Unruhe.) Sollte das nicht der 
Hall ſein, habe er der Gerechtigkeitsliebe der Ver⸗ 
ſammlung allerdings zu viel vertraut. 

Herr Pie ſt fragt, ob man dann ſelbſt nicht 


einmal mehr jagen könne, wenn ein Bekannter einen Pf 


in geheimer Sitzung gefaßten Beſchluß tadele, daß 
man ſelbſt dagegen geweſen ſei. (Rufe: Nein! Nein!) 


Berlin, 5. Mai. 
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— Fer 


Herr Juſtizrath Wendtlandt anſchließt, bean- 
tragen, um wenigſtens den letzterwähnten Anſtoß zu 
umgehen, den Schluß wie folgt zu faſſen: 
„Verſtößt ein Stadtverordneter dagegen, jo 
„kann der Vorſitzende gegen ihn einen 
„Ordnungsruf erlaſſen.“ f 
Herr Juſtizrath Boh m führt dabei aus, daß 
auch jo noch die Schwierigkeiten der Ausübung die ⸗ 


habe Herr Graßmann Recht, daß Niemand unge- 
hört ſo zur Ordnung gerufen werden dürfe und 
daß daher in jedem Falle ein von dem Vorſitzenden 
anzuſtellendes Verfahren ſtattzufinden habe, ob wirk⸗ 
lich ein der Ahndung bedürfender eklatanter Fall 
der Verletzung des Geheimniſſes vorliege oder 
nicht. 

In dieſer Form wird der Zuſatz⸗Paragraph 
ſchließlich angenommen. Die Frage, ob die Ber- 
ſammlung zu einer ſolchen Beſtimmung überhaupt 
berechtigt ſei, iſt damit natürlich noch nicht ent⸗ 
ſchieden. 

— Reges Leben herrſcht auf dem Ausſtellungs⸗ 
platze unſerer dies jährigen Provinzial⸗ 
Thierſchau und ſind die Holzbauten ſchon ſo 
weit fertig geſtellt, daß man ſich ein Bild von der 
vielſeitigen Großartigkeit der diesjährigen Ausſtellung 
machen kann. Gleich dicht vom Eingange an zieht 
ſich ein langer überdeckter Raum hin, der zur Auf- 
nahme von über 600 Köpfen Rindvieh der größten 
und beſten Racen beſtimmt Fift, daran ſchließt ſich 
fast rechtwinllic ein gleich großes Stallgebäude, 
theils für Rind-, theils für Schlachtvieh eingerichtet, 
und hieran ebenfalls rechtwinklich bis zur Reſtaura⸗ 
tion hinauf die Behälter ausſchließlich für Zucht⸗ 
Schafe und Schweine. In der Mitte dieſes Platzes 
finden die Maſchinen, ſowie ſonſtige landwirthſchaft⸗ 
liche Geräthe in entſprechender Weiſe ihre Aufitel- 
lung und werden hier auch in Thätigkeit gebracht. 
Rechts vom Eingange befindet ſich das Gebäude, 
welches zur Aufnahme der zahlreichen und theils 
koſtbaren Gewinn -Gegenſtände der Stettiner 
erde Lotterie beſtimmt if. Wer bier 
alle dieſe mannigfachen und werthvollen Sachen be- 
trachtet, der wird es gewiß nicht bereuen, die Glücks- 
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ſes Paragraphen ſehr große blieben, denn darin 


Getin dieſer herrlichen Gewinne halber verſucht u] 
haber, und glücklich der, welchem Fortuna eine 


* 


T Alt⸗Damm, 5. Mai. Wie uns mitge⸗ 
theilt, ſoll die Wahl — wonach die erſte Wahlab⸗ 


joe prächtige Equipage oder eines der hochedlentheilung den Gaſtwirth Herrn Berg zum Stadtver⸗ 


Pfrde beſcheert. Hinter dieſem Gebäude befindet 
fid die Abtheilung für die zur Ausſtellung beſtimm⸗ 
ter Pferde, ungefähr 600 an der Zahl, welche in 
zwi großen Stallungen, ſowie in den beiden großen 


ordneten gewählt hatte — auf den Proteſt der 
herrſchenden Partei um deshalb annullirt fein, weil 
die Wahlliſte bei mehreren Wählern falſche Vor⸗ 
namen enthalten ſoll. Durch dieſe aufgehobene 


Bracken, welche die königl. Kommandantur zu die- Wahl hat die erſte Wahlabtheilung ſchyn dreimal 


. ee bereitwillig zur Verfügung geſtellt hat, 
gebracht werden. Der Kenner wie der Laie 
wid auf dieſer Ausſtellung eine Zuſammenſtellung 
vo. Produkten unſerer renommirteſten Züchter fin- 
der und Gelegenheit haben, die vollkommenſten Ma⸗ 
ſchnen in ihrer Thätigkeit kennen zu lernen. Alles 
in einem Umfange, wie dies ſeit 20 Jahren hier 
niet geſehen iſt und wie es nur mit den bedeutend⸗ 
ſtet Koſten erreicht werden konnte. Möge daher 
„der nur einiges Intereſſe für unſere hei⸗ 
miche Landwirthſchaft hat, verſäumen, dieſe Ausſtel⸗ 
lung zu beſuchen. Von dem Komitee ſelbſt ift nichts 
unerlaſſen, um dem Publikum den Aufenthalt auf 
ſo angenehm wie möglich zu machen. 
Ir einer großen Reſtauration werden die nöthigen 
Exriſchungen gereicht und in dem eigens hierzu her⸗ 
geſellten Konzert Pavillon wird am Sonntag die 
Kelle des Treptower Dragoner⸗Regiments konzer⸗ 
tirm, während an den übrigen Tagen unſer belieb⸗ 
ter Muſik-Direktor Orlin mit feiner. Kapelle durch 
belebte Weiſen die Beſucher erfreuen wird. 

— In der Zeit vom 27. April bis 1. Mai 
ſint hierſelbſt 18 männliche, 20 weibliche Perſonen, 
in Summa 38 Perſonen polizeilich als verſtorben 
geneldet, darunter 17 Kinder unter 5, und 11 
Peiſonen über 50 Jahre. 

— Im IV. Impfbezirk des Randower Kreiſes 

rd das öffentliche Impfgeſchäft wie folgt ausge⸗ 
führt: In Nemitz am 13., 20. und 27. Mai, 
Nachmittags 5 Uhr; in Warſow am 14., 21. 
und 28. Mai, Nachmittags 2 Uhr; in Neuen⸗ 
dorf am 14., 21. und 28. Mai, Nachmittags 4 
Uhr: in Stolzenhagen am 14, 21, 28. 
Mai und 4. Juni, Nachm. 6 Uhr; in Frauen ⸗ 
dorf am 16., 23. und 30. Mai, Nachmittags 5 
Uhr. Sämmtliche Impfpflichtige ſind im I. und 
I. Termin zu ſtellen, der III. Termin gehört nur 
der Nachſchau. 

— Die Verwendung des Papiers iſt in den 


letzten Jahrzehnten eine erſtaunlich mannigfaltige ge⸗J g 


worden, und unſere guten Vorfahren würden ſehr 
ungläubig den Kopf geſchüttelt haben, wenn man 
ihnen geſagt hätte, daß Eiſenbahnſchienen, Räder, 
Fäſſer ꝛc. aus Papier hergeſtellt werden können, ja 
daß das Papier ſogar dem Elfenbein Konkurrenz 
machen und die Billardbälle aus letzterem ER 
faſt ganz verdrängen würde. Der Zeitpunkt, da 
dieſes geschieht, dürfte nicht mehr allzufern ſein; 
denn die amerikaniſchen Papier ⸗Billardbälle find 


2 


einerſeits jo ſchwer wie Elfenbeinbälle, beſitzen genau 


denſelben Klang und die gleiche Elaſtizität, find nach 


dem Urtheil der bedeutendſten engliſchen Billardſpie |. 


ler von den echten Elfenbeinbällen im Spiel gar 
nicht zu unterſcheiden; anderſeits iſt ihre Haltbarkeit 
außer allem Zweifel; ſelbſt beim Abſpringen v 

Billard entſtehen weder Sprünge noch Riſſe, da fie 
unter einem Druck von 30,000 Ctr. gefertigt wer⸗ 
den. Die Preife aber find ungefähr halb jo hoch 
wie bei Elfenbeinbällen, auch wird für ein Jahr 
Garantie geleiſtet. Auch in Pommern ſollen dieſe 
Bälle eingeführt werden und hat Herr Drechsler⸗ 
meiſter A. Zenker jun. Nachfl. eine Niederlage der⸗ 
ſelben übernommen. 


und ſpurlos verſchwunden. 


das Vergnügen gehabt, für den fehlenden Stadt⸗ 
verordneten vergeblich gewählt zu haben. Wohl iſt 
der Jubel bei der herrſchenden Warte, namentlich 
am biefigen Plönekanal groß, aber der erhaltene 
Beſcheid ſoll ſolchen gemeſſenen Befehl enthalten, 
daß derartige Formfehler nicht mehr vorkommen 
werden. Wir müſſen annehmen, daß die herr⸗ 
ſchende Partei darauf rechnet, auf künſtlichem Wege 
die Herren Wähler mürbe zu machen, abe Yoffen 


lich werden die Herren Wähler von der erſt 


Star 
OR 


A ausharren und bei der vierten 
verordnetenwahl erſcheinen. 
SF Zempelburg, 5. Mal. Soeben 1. 


eine amtliche Depeſche aus Flatow ein, laut 


auf den, wegen Verdachts der Falſchmünzerre 
hier aus gefänglich eingezogenen Uhrmacher 
und deſſen Zellenkollegen, den wegen Brandſti ung 
dort eingeſperrt geweſenen Ackerwirth Kemp, Jagd 
gemacht wird. Beide Individuen ſind nämlich, eben 
jener Depeſche nach, in der Nacht vom 3. zum 4. 
d. Mts. aus dem dortigen Gefängniſſe ausgebrochen 
Das Ausbrechen aus 
einer ſolchen bedeutenden Höhe hat offenbar nur 
dadurch bewerkſtelligt werden können, daß zum Oeff⸗ 
nen von Schloß und Riegeln Uhrfedern, und zum 
Hinablaſſen auf das Gehöft zerſchnittene Strohſäcke 
in Anwendung gebracht worden. Hier wurde heute 
die Spur der Entwichenen vergebens verfolgt. — 
Mit der erwähnten Flucht wird gerüchtweiſe ein Be⸗ 
ſuch des Vaters des ſchlauen Gebert in Flatow 
ſelbſt in Verbindung gebracht. — Mit den erſten 
lokalen Schritten der Unterſuchung in der Falſch⸗ 
münzer⸗ Angelegenheit iſt übrigens das dieſſeitige 
Publikum keineswegs zufrieden, denn man hoffte auf 
eine ſofortige Verhaftung aller Familiengliever des 
Uhrmachers und auf ganz andere Reſultate, wäh⸗ 
rend jene frei Zempelburg verlaſſen und alle weite 
ren Recherchen unmöglich gemacht haben. Notoriſch 
find dieſelben nur ruſſiſche Ueberſiedler und wir we⸗ 
en ihrer Vergangenheit völlig im Dunkeln. Das 
Merkwürdigſte bei der Sache in Bezug auf den 
zweiten Entwichenen iſt der Umſtand, daß derſelbe 
die volle Gewißheit hatte, in den nächſten 2 Tagen 
in Freiheit geſetzt zu werden. 1 
Telegraphiſche Depeſchen 
Paris, 5. Mai. Graf Schuwaloff iſt heute 
früh nach London abgereiſt. 
Rom, 6. Mai. 


Das Journal „Stalin m ili⸗ 


tare“ bezeichnet es auf das Beſtimmteſte als unbe⸗ 


gründet, daß der erſte Generaladjutant des Königs, 
Cavaliere Medici, ſeine Demiſſion gegeben habe. a 
Odeſſa, 5. Mai. Der Generalgouverneur, 
Generaladjutant Totleben, iſt heute Abend 9 Uhr 
hier eingetroffen. e 
London, 6. Mai. 


fen. Der Kronprinz von Dänemork und der Her⸗ 
zog von Cumberland ſind hier angekommen. 
Waſhington, 5. Mai. Die Demokraten haben 
in der Repräſentantenkammer einen beſonderen Ge⸗ 
ſetzentwurf eingebracht, wonach bei Vornahme de 
Präſidentenwahl die Anweſenheit von Bundestruppen 
in den Wahlorten verboten ſein ſoll. 
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® Der ruſſiſche Botſchafter, 0 
Graf Schuwaloff, iſt geſtern wieder hier eingetrof⸗ 


19 1 
Sie zuckte nicht erſchreckt zuſammen, fie hob auch] „Nein,“ flüſterte ſie, fo ſanft, als bete ſie wie] Schritte, wo das Geländer) fehlte; der morſche Steg 
nicht die Blicke von der ſchäumenden Waſſermaſſe ein frommes Kind, ich will ihn ſehen!“ ſchwankte und krachte unter der doppelten Laſt. 
zu ihren Füßen — ſie ſagte nur tonlos: „Er 4005 Drüben der hochgewachſene Mann ſtampfte die „Graf Erbach,“ ſagte da plötzlich das Mädchen 
„Gräfin!“ rief die volle Stimme noch einma Erde mit dem Fuß. mit ſeltſamer Ruhe, „jo nah’ werden wir uns nie 
herüber und ſo nah' die Entfernung war, jo klang“ „Gräfin Hertha, ich gebe Ihnen mein Ehren-] mehr im Leben gegenüber ſtehen. Wollen Sie mich 
es doch, als käme der Ton fern her, aus anderen vort, daß ich die Mühle nicht betrete — gehen Sie anhören? Mir folgen? Wir ſind hier Beide in 
Welten. „Setzen Sie das Gewehr fort, es iſt ge⸗ hinein!“ Todesgefahr. — Wenn aber der Steg hier auch 
laden!“ „Nein,“ flüſterte ſie wieder. „Er kann ja nicht trägt, Ihr Leben iſt dennoch bedroht. Herr von 
„Welcher Hohn! Er behandelte ſie auch jetzt kommen, und ich will ihn noch ſehen, ſo lang ich's] Wirning fordert fie morgen — zum Duell!“ 
noch als ein Kind, wie hätte ſie ihm folgen können. harf.“ Er lächelte ungläubig. 
Ihre beiden Heinen Hände umſpannten den Lauf, Unbeweglich blieb fie auf ihrem Platz, ihr Haar, „Mein alter Freund? Unmöglich!“ 
ſie wußte nur Eins, nicht ihm gehorchen, aber ſie wurde vom Winde gepeitſcht, ihr regenfeuchtes Kleid „Doch, doch“ — ſtieß fie haſtig heraus, „aber 
zitterte ſehr und kam in's Schwanken — und dann? ſumfloß fie ſchwer, ein wilder Froſt ſchüttelte ſie, Sie und er, Sie dünn ſich nicht gegenüber ſtehen, 
Ein dumpfer Knall, ein Blitz, eine Rauchwolke ſaber ihre Augen glänzten. Sie legte beide Hände verlaſſen Sie fofort . 
drüben — das Gewehr war ihren Händen ent⸗ feſt auf das Herz und ſah durch den aufgewirbelten „Soll ich fliehen?“ fragte er verächtlich. 
glitten. Schaum hinüber auf den Grafen, der ſie mit un“ „Nein, leben — um — Ottiliens willen!“ 
Sie ang: vo auf 55 ban nur mit ausn. ruhigen Blicken betrachtete. Zett, jetzt gleich war es vorbei, ſie fühlte, wie 
ſchlagenden Zähnen langſam und monoton: abe es kannt,“ ſagte ſie, ad das ihre Kräfte fie verließen, es flimmerte vor ihren 
„36 ‚abe en en fte fe aus n Augen. 5 
dem Hauſe. „Ottilie?“ => fügte er halblaut. „Ich liebte 
Drüben, wo er geſtanden, war der Blitz aufge⸗ Bei a1 Bl ae — pe 115 ſie ne — ich Kunde es hier, mit jo beiligem 
ckt, jetzt lag er dort, der Boden mit Blut N dad M Wie e dem EA neilie. oa. 8 ni “ i i — 
zu en Schwur als nie zuvor!“ und dann flog ein leuch 
rt Kugel . desangſt erfaßte fie, fie verließ ihren Platz und flog f r : 
ie Kugel in ſeinem Herzen. tender Schein über ſein Geſicht. „Aber Du, Hertha, 
„Allmächtiger,“ ſtöhnte fie, „ich habe“ — Sie ee 3 BR Ufer. ig Du lie mi 015 " 2 
Tan beide See ver das Geſicht und fan ee BL all betreten Sie ihn nicht Ein leiser Wehlaut klang aus ihrem Munde, 
am Rande des es in 7 . 4 . ſchwankte Augen loſſen ſich, fie füh 
Ich habe i 85 ptet So wenig ſie vorhin ſeine Mahnung beachteb ui Inne 1% n Vite 
" hn getö 10 olte ſie ne 4 } nicht mehr, wie ſeine Arme fie umfingen. 
5 immer Sietk ſie die Waffe; heiß wie fie mals, „und nun?“ NN och den Ioden- halte, ſchien er jept der ihrigen folgen zu wollen. Behutſam, angſtvoll, alle guten Mächte um Bei⸗ 
den Stimmen dort ante, 0 — verlangend n u fe die Mare Stimme mit aller Kraft? fand anflehend, trug er die theure Bürde den ge- 
„Ich beſchwöre Sie — beim Leben der Frau, welche fahrvollen Weg url, welchen er ſoeben erſt ale 
Sie lieben!“ gekommen 3 1 


Die Erbin des Herzens. 


Roman von E. Vel y. 


1 J 
Arme Müllerin!“ flüſterte Hertha mit zucken⸗ 
* Lippen und ſenkte das dunkle Haupt auf die 
ud. „Arme e 2“ wiederholte ſie dann 
als — „ah — nein, beneidenswerthe, ſie iſt 

i — Liebe fähig geweſen und end⸗ 
I einer entfetzlichen Rache! Ich .“ ſie 
Alendete nicht, ein heißer Tropfen war auf ihre 
And 8 und machte ſie erſchredt zuſammen⸗ 


— 


dne Thräne,“ ſagte ſie — „warum nur? — 

Vine ich denn über mich ſelber 20 
ae ſie ſich dieſrr Gefühlsregung, Pag 
0 haltig empor und durchſchritt das Gemach. 
"le Gewehre hingen an der getünchten Wand, 
Glos nahm de eins herab und legte die Hand an 
kalten Lauf. Wie häßlich dieſe Kälte war — 
betrachtete ſie das Schloß, ein Ruck an dem 

ihn und eine — Kugel! 

. — in ein warmes Menſchenherz,“ mur⸗ 
b mit ertäfgenage Stimme, „auch — in ſein 


„die Müllerin, hatte fie auch wieder gehaßt 
Nga Warum loderte nicht Alles K ee Armen verfallen — o, 1 Sn qual 
wenn da daß ſie ang jetzt das Lied zu ihr herau e 
Veen ale. ar BR beugte AS besen hinab. Sam, „Eben um ihretwillen!“ kam's zurück, er ging“ An der Steinbank dort, gegen welche die Kugel 
in Ein ge Ale, ein Krach; wieder war] „Gräfin — wollen Sie. fi jofort in neue ' I vorhin angeſchlagen, legte er fie nieder und betete 
Dach ein l geſtürzt und ſchlug das — begeben gu rief Erbach's Stimme zu ihr Da faßte es ſie wie wilde Verzweltunz, wie] ſeinen Ueberrock unter ihr blaſſes Haupt. 
vn fter auf, vor welchem fie ſtand und die Splitter] hinüb tollfühnes Wagen, ihre Augen flammten feuriger. Sie ſchlug ſofort die Augen auf und blickte 
bern — umher. Sie dachte nicht daran, es Sie ſchnellte empor und ſtreckte Seide Hände Sie betrat den Steg mit haſtigen Schritten; der ihn an. 
\ zu schließen, fie blieb unbeweglich, noch die aus — Roſenkranz raſſelte an ihrem erhobenen Arme. „Ich bin geſtorben“ — ſagte ſie matt — „ich 
ji. am Lauf, ihre Flechten hatten ſich völlig ge-| „Ein Schritt und Sie gleiten auf dem feuchten „Hertha,“ rief der Graf und hielt erſchreckt will es denken.“ 4 
* ſchwarze Haar umflatterte ſie wie ein] Boden aus.“ inne, „wollen Sie durchaus einen Selbstmord 1 Er küßte ihre kalten Hände. 
Es war dumpf in dem geſchloſſenen Ge⸗] Sie ſtarrte ihn noch immer an, dann pteßte fie gehen?? „Der Trotz, der Eigenſinn — die alte Hertha,“ 
Wel die friſche Sturmluft that ihr wohl, die Lippen feſt aufeinander, um das Jauchzen zu „Sie treiben mich dazu“ —. gab fie zurück, a flüſterte er. 
e Ar Lufee, a in ze mit welchem fie vor fich Hin ſagte: „Er laſſen Sie den Steg!“ Ihr Auge glänzte überirdiſch. 
ebt!“ „Thörichtes Mädchen, um Sie dem Verderheh „Wie ſo weit ab lie t Ales, ich wei ehr 
NE 2 42 ech Ar mächtige „Gehen Sie in das Haus, Sie Reben dort ge⸗ en zu —— 2“ rief er wieder und jepte | was —— 8 ie — nic ’ 
änner Bus us! 7 7 en von 87 


faͤhrlich,“ rief ſeine ruhige, gemarkige Stimme] ſeine Wanderung fort. „Geſtern“ — enge e er, „laffeny wir das 
wieder. Jetzt trennte ſie nichts mehr, als die wenigen Geſtern — das Heute erſt giebt mir das Leben.“ 


7. große Stettiner Pferde⸗ Verloofung, 


m. 28,6, Wind SW. 
e ber 1000 Rigs tote gelb. 17 132 | 
‚Hure li 18721875 baz. in Verbindung mit der am 10. bis 12 Mai ſtauftabenden, mit Staats⸗ 
ni: 3, per tember⸗Oktober 13 | B Prämien bedachten 


per Frühjahr 186,5 bez, ber Mai- 
Me mo una ge i. großen Peas Thierſchau. 


N ober W444 gene Hauptgewinne: 


ebe, „Borſen Berichte. 


11 den uf tn 1 ! 
Diet! der (hör. Tec, Mü + \ 


oto Bran x Ka Un 

BR ER — Be 45 e 2 7 cd mplette N N 
8 FIN a ee Sn Pommern. n. gene I] Wagen⸗ 
5 Ben Me es Sf, be, Saptembereter) Wilhelm⸗Auguſta⸗Stiftung = : Pferde 


ur Mörder für die Waiſen Pommerſcher Volks⸗ 
chullehrer augel gt werden foll, um damit zugleich 
ein würdiges und immerwährendes Denkmal jenes Freu⸗ 
Sep- dentages zu ſchaffen 


und Maſchinen-Ausſtellung 
Beiträge werden von den Volksſchullehrern Pommerns 


8 anti A entgegengenommen, in Sammelliſten eingetragen Looſe a 3 Mark (11 für 30 Mark) ſind bis auf Weiteres vorräthig 


an das unterzeichnete Comitee ‚abgeführt. im General⸗Debit von 


mob. Tn. Schröder, Stettin, 


“ man Rice vu igten Vo ſtä 5 
. e enen e 
Da die Looſe er; 2 al Jahren bald vergriffen ſein werden, fo 


1825 Provinzial-Lehrervereins ns 

Herrn ande zur Begründung cine „ Vommerſchen dürfte ſich ein ſchleuniger Ankauf en 1 5 
Wilhel m AnguftarSstiftung” REES MEY N ag 

Frey, Fablan, Gohden, nene, 


9 | — [te 2 0 je! bei G. N. Aaſeler e 117/12 
„Eon bend, den 10, b. MS; Vormittags 10 Un, 0 drom, Teil in enten 2 fe (err. 1847). Das Comtolr it zu Jeder Tageszeit geöffner. 
derben im 1 2 Rofenga: 5 e ee 1 K 177 2 

f Nachſchri © lm, 
F ſowie Hen⸗ und "ehr fal egen ſofort * 
wo en 5 — 


„ 


1 


1 17 pt. Sattachait). ‚Sort, Moor-, Da Eiſen⸗Bäder 
r. Stark a > bod e Mule „ die, wie 
+ 2 3 7 1e * Sa 


ae nad Lippsprin 
25 Se Paderborn Se usc. 


5 Stickſtoffreiche Kalktherme (17° R „mit Glauberſalz⸗Inhalationen, feucht⸗warme, 1 
Feier Molten Erfo feines Gb 5 ton Lungenſucht, nlentilf fe Exſudaten, äle 
ve genen Katarrhen der Ares Ba ne jeſtionen dahin, nervöſem Mita, 
Alantedener A t, Dyspepfte. Frequenz circa Saiſon vom 15 Mat bis 15. September, 
0 er in den vergrößerten freundlichen Anlagen n 3 Comfort und vortreffliche BEN 
inrichtungen weſentlich verbeſſert; Orcheſter 18 n ſtark. 
Den Waſſerverſand bewirkt 7 an beantwortet 


Brunnen⸗Adminiſtration. 


Kur⸗ u. Waſſer Heil. Anſtalt Thalheim 


zu Bad Landeck in Schlefien. 


4415 


u BERN er m 
ber erne Mauer⸗ un ru 
und Daumſteine öffentlich 8 


2 
I Frag und leere Faſtagen ze. die mit 1 — 
ſſchiffen Ute e. Dievenow“, „Misdroy“, „Wolliner Grell, 
f „Terra“, Pr. R. Victoria“, „Kronpr. Fr. Wilhelm“ ’ 
„Der Kaiſer“ „Das Haff“ und „Sirene“ zur Verla ladung v 
kommen, werden nur auf Grund der für die ae 
Schiffe beſtehenden Frachttarife angenommen; ferner mach 
Stargarb i Vom. circa 169155 kg 18 cm hohe ich die Herren Empfänger gan . besonders bazau 10. 
| ei erne Schienen, 9860 kg 7,84 cm hohe alt 2 merksam, daß ſämmiliche Tacker x. am 
5 . alte taten, 0 kg 0 e Ankunft abgeholt werden au und vom 2 a0 5 N 


N nung und Gefa 
Pi 8 ohne Blei, 8 lerne 28 


).am 20. Ma d. J. wormiläge 19%, Uhr, auf National- polbeken- Crea. 


of 557 circa 91267 kg 13 em hohe alte N“ 
EB 1,08 Ce Bob: alte Ola: Bier Gesellschaft, ee PETER ER SPEISEN (Gräfenberger Kur), römiſch⸗iriſche u. ruſſiſche Dampfbäder, Fichtennadelextract⸗ 
eingetragene Genoſſenſchaft zu e Arten Zuſatz⸗Bäder — großes Schwimmbaſfin — Douchen, Electrieität — Mil lchkar. — Penſton aner⸗ 


a ie a S 000 I re * 5 1 
a 8 \ 
ums Guben 10 namen Bob, Unkündbare Darſehne auf gute Fopothelen werden unt vorzüglich. 
röffnung am 15. April. 
ee und 8 sk an den Auſtaltsarzt 


975 gie een, 8 kg unter coulanten Bedi bewilligt 
1 0 ve Feet Drehſpähne, Stahlorehfpäke ingungen bew Der Vorſtand. A 
Kinderheil⸗ u. Diakonſſen⸗Auſtalt. Dr. m. 3. Neinsel, Scniäisraß, Bad Sander 1 Sclel. — Billa Thalhem. 
u — 
Die bereits angekündigte Ausſtellung der zur Ver⸗ 


Stück alte eiſerne NN 43 kg 
ung beſtimmten Gegenſtände beginnt Sonnabend, 
1 3 Mal im droben dagegen le große Wollwener- . 
nraße 29 und iſt von Morgens 10 Uhr bir Nach- & 


> Aa ohne. Leinewand, 175 kg Kupfer mit Loth, 70 

anabfeinieberfhlag, 3 3021 kg Makulatur, 26 kg Zeug⸗ 

gt e, alte Uniformftüde, alte Blei-, Zink- u. Kupfer- 

V 
unſerer Ceutral⸗ Materialien ⸗ Verwaltung, Kron⸗ lichen Beſuch und Ankauf von Looſen à 50 Pfg. 


läge, Feilen, Leinen und Tauzeug, ſowie eine Partie 
Mingenftraße Nr. 18 hierſelbſt, zu beziehen find. E ff d N n 1 N Mai = 
lr ke Sr. ile 1 d _ ZU Ze ro nung der Salson am 1. Mal. 


dar ere an den Diefbietenden 
wer 7 
1) am 19. Miel b. J, Vormitiags 11 Ur, auf 


T dp zu werden Käufer mit dem Bemerken eingeladen, 
die Verkaufsbedingungen im Auctionstermin an Ort 


aller Menfifien und Geräthe. 
Königliche Eſenbahn Commiſſon 


＋ 


** 


vom. 


„Dort,“ ſagte fie, „der Steg, ah" — Er lächelte wie über die Geſpenſterfurcht eins] Er hatte feine durchnäßten Kleider abgeworfen, „Wichtigeres?“ murmelte er dumpf, „o, o! 
Ein Krach, ein noch wilderes Brauſen und das | Kindes. eine Jagdjoppe übergezogen, die Studirlampe befoh⸗ wie das drückt — centnerſchwer da auf dem Fe 
Waſſer hatte die morſchen Bretter jetzt vollends] „Nein, Hertha!“ len, und ſtand jetzt im wohldurchwärmten Zimmer] aber es gilt doch kein Zaubern! Und det * 
zerbrochen und trug fie ſpielend hinab durch die] Schweigend, aber dicht aneinander geſchmiect, am Fenſter und blickte in die Sturmnacht hinaus.] Wirning iſt bereit, zu zeigen, daß ein GM * 
Schlucht. wandelten ſie den engen Waldweg nach dem Pi- Es war ein grauſiges Geheul von Wind und noch fähig, iſt, Buben zu beſtrafen und ein 
Er hatte ihre Hände noch immer nicht frei ge⸗villon zu. Sie hörten den Sturm nicht mehr und Waſſer; dann und wann tönten ſchwache Horn- vergeſſenes Weib an ſeine Pflicht zu mahnen 
ben fürchteten keine Gefahr, ſie waren glücklich. ſignale durch das Gebrauſe, von den Wächtern ge- ſo, jo . . . daß ſie es nimmer vergeſſen wird 


E „Es iſt gut,“ flüfterte er, „nun darf jene Stätte 8 — geben, welche an gefahrdrohenden Stellen des Fluſſes Aus den großen und kleinen Schiebfächern ſel 
nie mehr durch andere Tritte entweiht werden — Vierundzwanzigſtes Kapitel. Poſto gefaßt hatten. Zuweilen tauchten feurige | Schreibtifches kramte er dann allerlei Dokun 
jene Stätte, Hertha, wo ich erkannte, daß Du mich] Eines ſolchen Sturmes, wie er am Abend ud Punkte auf, die Laternen der Männer, fie erloſchen und Briefe hervor, ordnete ſie langſam 
liebſt, Hertha, ſo —“ in der Nacht über der Gegend wüthete, erinnerten aber ſtets ſchnell wieder. grünen Tuchfläche des Tiſches und begann zu 1 
Das ſchöne Mädchen befreite ihre Rechte und ſich die älteſten Leute nicht. Eine allgemeine Anzſt In der alten Eiche rauſchte es klagend und un- ben, emſig und mit feſter Hand. Beim D 
legte ſie ihm leicht auf die Lippen. und Verzweiflung ergriff namentlich die Bewohrer heimlich, die Eulen mußten aufgeſchreckt ſein vom leſen mancher Papiere glitt ein Ausruf über 
Nicht weitet . pn nech er . d von Melldorf, denen Ueberſchwemmung drohte, und] Sturm und flatterten ſchreiend hin und her. Lippen, einmal ſagte er faſt zärtlich: „El 
ik 1 5 , "DAL ss. Ka mußte Ar die Bauern von Niershagen, dem hochgelegenn „'S iſt, als ob fie der alten Wohnung nicht und hielt mit der Arbeit inne. „Ja,“ ſetzte er 
ich liebe Di gef Du En RL da 4 Dorfe, wußten kein anderes Mittel, ihre leichtn mehr trauten,“ murmelte der Freiherr. Ihm ſelber, hinzu, „das hat noch ein Lichte und Troſtblik 
1 e Dich — Du 1 gefieg nen, indem wir Ziegel- und Strohdächer zu ſchützen, als daß ſe dem fhitm- und wettergeprüſten alten Waldmann, | jollen vor der ſchweren Arbeit, und ich bin 
. — wir haben gewonnen, 1 ea ei Ee ee 5 un Be 5 ar r 1 81 . en rg > ift doch das gr 7 
Pit 5 ie Decke über den Häuptern ihrer Familie zu e: „in meiner Stimmung. wi es klar ord- mir geblieben, und es beruhigt mich, ſie gl 
ane, Hertha“ bat Walter janft, „Du zit⸗ halten. = ; nen, — und muß oe wieder an die armen miffen,* ö N 
terſt vor Kälte.“ Der Oberforſtmeiſter und Kurt Struckmann w- Menſchen dort unten denken, die in ihrer Angſt! Dann faßte er wieder nach der Feder, 
„Sie ſchüttelte den Kopf. ren bis ſpät in die Nacht mit ſämmtlichen Fork⸗ lauter Ungeſchicklichkeiten begehen. Nun, der Kurt lauſchte auf den noch immer heftiger werd 
„Nein — es iſt gut, daß es rings um uns herf bedienſteten thätig geweſen, Vorkehrungen gegen dis iſt ja draußen — und ich — habe noch Wichti⸗ Sturm, und bis zum Tagesanbruch erloſch das f 
brauſt und ſtürmt, ich fürchtete mich ſonſt vor mir] Hochwaſſer zu treffen, jo gut es gehen wollte, Jezt geres zu thun.“ Licht in ſeinem Studirzimmer nicht. ö 
ſelber. Walter — ah, daß ich es erkennen mußte, war der alte Herr zurückgekehrt, nahezu um Mi⸗] Er rückte ſeinen Lederſeſſel zum Schreibtiſch, blieb 5 
wie „unmenſchlich lieb“ ich Dich habe. Und mor- ternacht war's bereits, aber er ſuchte die Ruhe der- dann aber noch eine Weile in Gedanken verſunken (Fortſetzung folgt.) 
gen vielleicht trifft Dich dennoch die Kugel ...noch nicht. ſtehen. 


— Stettiner Pferde-Lotterie. 


Hauptgewinne: 
1 complette, elegante Equipige mit 4 Pferden, 1 complete, 
elegante Equipage mit 2 den, 1 complete, elegante Ennipage 
mit 2 Pferden, 1 complette, elgante Eguipage mit 1 Pferd, 1 com⸗ a 1 
plette elegante d, 1 complete, elegante Equipage Berlin, Alexandrinenstrasse 2. 


Equipage mit 1 

mit 1 Pferd, 1 complete, eegante Equipage mit 2 Ponnhe, 1 1 

im Geſammtwerthe von Watt 25500. 1 Id. Titz, 4 M. Iitz, 4 

** — — — im rr ven 00. 2 See can vor Architeöt. Maler. g 

ammtw von 600 e 1 e, complette Reitſ el © i Malerei. 
Zaumzeuge, 50 elegante Reittrenſen, 50 el ante Weit: und Fahrpeitſchen, 60 wollene Pferdedecken und chiteot Entwürfe. ro 


en- und Unter leibsleiden heilt 2 brieflich 


Steitiner 


Pferde - Loose 


& 4 Mark 
sind noch ru haben bei 


Gustav Toepfer, 


— 
o 

= 
S. 

au: 


Kohlmarkt. andere Gewinne. 
g ve Ein älterer, ‚erfahrener, ſolider Landwirth, 
a we Ziehung am 12. Mai 1879. e Güter 3 bewirthſchaftet hat, ſu 


85 hochedle Pferde. 0 
524 werthvolle Gewinne, 


öder m 
fig auf gute Zen 8 ga Stellung. Offerte 


: Lobſe a 3 Mark find in der Expedition dieser Zeitung beten unter der A 30 E. Z. poſtlaß 
Stettin, Kirchplatz 3, zu haben, A - 
Die Gewinnliſte wird in dieſem Blatte veröffentlicht. „ 

En Bei Befleflungen 255 ara Ar ih ni Rückantwort eine Neſtaurations 
ehnpfennig⸗Marke beizulegen reſp. oſtanweiſungen 10 Pfg. mehr einzahlen zu wollen 8 5 
Porto bei Poſtvorſchuß ſehr theuer. f : & 1 D f I u II 0 


Araſſun dor Romorho. Sattorio J. Mit dem heutigen Tage babe ich 
Stralſunder Gewerbe-Lotterie. wee E. Lidke Sand 
Bauftelle Frartensetaße 10 if zu verkaufen, Verlooſung von Ausſtellungs⸗Gegenſtänden der hof 1, übernommen und lade ein get 


Näheres Wilhelmftr. 16, part Vorpommerſchen Gewerbe: u. Induftrie-Ausftelung zu Stralſund. Publikum, ſowie die früheren Gäſte 


Hat. ebe and Bampif-Beribun, Mit Genehmigung des Königl. Ober- Präſiume. dae W eee 


7 


Gerichtliche Auktion. 
gr 2 uw Vormi tags 9 2 ſoll 
Van Ter und Ene s rar ra 
Stettin, den 6. Mai 1879, 
Kölpin, Setretär. 


Aigen Bedingungen zu verkaufen. ſewinne: ö 
I Saltenwalberitraße 2, 1 Tr. rechts. Eine vollſtändige, elegante Zimmereiurich Luxus gegenſtände. 4 7 
ſtück von 2 Morgen Acker u. Garten, EN s " Gewehre. S chweiz erh of Nr ) 


r 


„Su ben mebft Scheune, iſt preiß- 


nie, MI. eug. 5 I 254 0 5 ee 1 F 
Br . Wirtsſchaftz · 8 eſucht. 
9 fur fin > Juni 1879, Son Mark gen genügende 4 10 h 
a 100 1 dition di i heit zu 6% geſucht. Adreſſen unter“ 

i 25 f m um „ der Expe diefer Zeitung, B. 888 15 der Expedition des Stel! 
Stettin, Kirchplatz 3, zu haben. Tageblatts, gr. Oderſtr. 11, abzugeben 
Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir zur frankirten Rückantwort eint 3000 Nil 80 a 
Zehnpfennig⸗Marke beizulegen reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Pfg. mehr einzahlen zu wollen. pothe foiort oder Inäter geſucht. Nähere Mask 
Rane 2 benftraße 2 chen Porto bei Poſtvorſchuß ſehr theuer. die Exped. des Stettiner Tageblatte, Mönchen fire 


T. d ĩ⁵ . momeTeOIEeeRE REG ypotheken⸗Darlehne 
e e e Some Natärliche Mimeralbrunnen- 2 


erwirthſchaften find unter günftigen Bedingungen werden bermitielt auf ftädtifdhe, ſowie ländliche 
Pastillen, Badesalze u. Hadeseifen. 


5 v 

* Krankheit ſofort zu überlaſſen. 2 figungen, von 4½ K an kleine Domftr. 7, 3 7 

kunft Krautmarkt J, 2 Tr. hei Kran. e Som 1. 30 
Dr. M. Lehmann, 


Mein Grundftüd mit Laden u Warten, für Viebhalter Verluſt ſofort zu begeben. Das Nähere erfährt 
. Drinah Dei Siäe uud Reh belsnair Mathe 


verfanfen oder * berpadhtem; 2 ee 


ze. paſſend, wird bei 1500 — 2000 Thlr. Anz. ſehr bill. Frauenſtraße 51 im Lade 


Amſtdh. vk. Nh. Grünhof, Nemitzerſtr., b. Bäckermſtr. Rohloff. - 7 
silberlachs, Elysium-Theater. 
u e e 


Räucherlachs empfiehlt 
Grosses Garten - Concert. 


Bonn, Frauenſtraße 34. 
a 12 Zum 1. Male: 
Unſere Heiraths⸗Kandidaten, 


J | N 1 
g | IN Lufıfbiel in 4 Atzen von M. Slottto. 
1 ö 


1 Repertoir - und Kaſſenſtück aller größeren B N 
Tr Fleiſchbeſchauer 


„ Bellevue- Theater. 
Donnerftags, f 

U von 30. bis 200. und 400. facher Ver⸗ 5 Neu Araki Bi 
größerung zum Preiſe von 20 bis 5 3 * N 2000 
Dart nee Bürgerlich und Romantiſ⸗ 
spueellionbie Bleifbeiauer el te in 4 Akten von Bauernfeld. 
ä — Abonnements ⸗Billets für die Som 

see im Etabliſſement Beller 


find zu haben 10 Stück für 1 Mart bei Herrn Eat 
Carl, Paradeplatz 8, Breiteſtr.⸗Ecke, Herrn 15 N 


ee Ecke der Nr | 
Stett. Stadt- Theatel! 
Donnerſtag. den 8. Mai 1879: 0 N 


Erſtes Gaſtſpiel des Märchen⸗Emſemble aus 
unter Direktion von Frau Sophie Hönlf 


== Der geſtiefelte Kater. 4 
Großes Zaubermärchen mit Geſang. Tanz und G 
tionen in 4 Abtheilungen nach dem Märchen von GM 


Die Geſellſchaft gaftirte mit dem beſten Grfel 
den meiſten größeren Städten Deutſchlands 


e FRAY-BENTOS (Süd-Amerikn,) 
wenn die Etiquette eines jeden Topfes 


Nur \ ech \ nebenstehenden ! res in blauer I * 4 


ars: ist ‚eingekochte, Bouillon und dient zur sofortigen Herstellung einer sehr‘ billigen 
und vortrefflichen Kraft-Suppey sowie zur Verbesserung und Würze aller unserer Suppen, Gemüse 
j und Fleischspeisen. 
En-gros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft: 
Herren Schultz & Lübeke in Stettin, 
Zu haben bei den grösseren Colonial- und Esswäaren-Händlern, Droguisten, Apothekern gte. 


373 Be Stünigftr. 3. m 
don“ Pfaff. e 
Gas⸗ und Waſſer⸗ Anlagen. 


Empfehle mich zu Anlagen ganzer Hauszeinrichtungen, 
ſowie Reparaturen zu billigſten en Lager aller 
dazu gehörenden Geräthſchaſten. 

2 noch auf Lager befindliche Waſchtoiletten mit 
direlter Waſſerſpelſung. und auch ohne selbige zu gebrau⸗ 
chen, empfehle, um damit zu räumen, zum Selbſtkoſten⸗ 


preis. ö 
Für Zahnleidende. 


Bei Aufgabe meiner Praxis bitte ich meine Patienten { 
das mir geſchentte Vertrauen Herrn Georg um- Schweiz, wie z. B. in Berlin, Dresden, Leipzig, 2, 


zu wollen. A . ˙ 11. f ® 
TA enter. C. H. Herms, Schmide. Ofenfabrif, Velten, n Sim sudın cz, Sungn, © 
Betrieb 10 Brennöfen, ge, Königsberg i Pr., Danzig, Baſel, 
Auf Obiges Bezug nehmend, empfehle ich mich zum ; und trat allein in Berlin im Reſidenziheater Ki 
mine auen eden Gebife, wie au Ss Berlin, SW, Commandantenſtr. 85, Dönhofsplatz, iu Baller de Bela ni ang 
se Sr Mönchenſtr 10. liefert Kachel⸗Oefen, Kamine u. Ornament -⸗Oefen in Weiß und Farbig mit feinfter Glaſur. a ü iet In 


[7 3 f} 
Für Huſten⸗ und Bruſtleidende. 
1 
Von befreundeter Seite iſt mir der ächte rheiniſche Trauben-Brufthonig*) 
5 meinen kr ten Huſten dringend ohlen. 
15 . ͤ ͤ niet) ges. WR A tn Bfühennerg, 
Der rheiuiſche Trauben⸗Bruſthonig Hat ſich in meiner Familie gegen Halsleiden und Huſten 
ſtets bewährt. f Carl Freiherr von Ditfurth, ih 
h Hauptmann a. D., auf Schloß Theres (bei Obertheres in Bayern). 
Depot in Stettin bei Herrn C. S. Schlüter, Schuhſtraße 28. 


